
Liebe Aktionäre,

das Jahr 2006 begann nicht gerade
glücklich. Stichwort ProSiebenSat.1.
Aber wir haben uns schnell berappelt,
unsere Mitarbeiter haben nach vorne
geguckt und sich mit Sportsgeist auf
neue Projekte konzentriert. Mit Er-
folg, wie man sieht. Das Jahr 2006
war das dritte historische Ergebnis-
Rekordjahr in Folge. Wir haben das
EBITA auf 1 374 Mio. und die Ren-
dite auf 15,7% gesteigert. 

Als dieser Vorstand vor einigen
Jahren angetreten ist, haben wir in gu-
ten Jahren mit einem kräftigen Auf-
schwung eine Ebita-Rendite von
mehr als 10% für möglich gehalten.
Jetzt haben wir – bei leichtem Auf-
schwung – eine Rendite von deutlich
über 15% erreicht. Das ist uns gelun-
gen, weil wir neben der Restrukturie-
rung unserer bestehenden Kernaktivi-
täten in der Marktkrise antizyklisch
investiert und neue Objekte gestartet
haben. Diese Investitionen zahlen
sich jetzt aus. Deshalb haben wir auch
in 2006 neue Aktivitäten gestartet und
deutlich höhere Anlaufkosten in Kauf

genommen. Darüber hinaus haben wir
weiterhin im gesamten Konzern die
Kosten sehr diszipliniert im Griff be-
halten. Eine umfassende Analyse und
Optimierung der Verwaltungs- und
Servicefunktionen hat uns dabei ge-
holfen. Axel Springer bleibt nach al-
lem, was wir wissen, der profitabelste
deutsche Großverlag.

In unserem Kerngeschäft sind die
Umsatzerlöse um 1,2% auf 1 2,19
Mrd. gestiegen. Das Wachstum bei
den Anzeigenerlösen konnte einen
leichten Rückgang bei den Vertriebs-
erlösen mehr als kompensieren. Die
Anzeigenerlöse konnten wir insge-
samt um 3,5% steigern. Dazu haben
eine ganze Reihe von Titeln beigetra-
gen: Bei den Zeitungen die Zeitungs-
gruppe WELT/BERLINER MOR-
GENPOST und das HAMBURGER
ABENDBLATT, bei den Zeitschriften
vor allem TV DIGITAL, im interna-
tionalen Geschäft vor allem unsere
Titel in Polen. Die Vertriebserlöse ha-
ben wir mit einem kleinen Minus von
0,7% etwa auf dem Niveau des Vor-
jahres stabilisiert. Wir konnten uns

damit dem allgemein rückläufigen
Auflagentrend nicht vollständig ent-
ziehen, haben aber auch dieses Jahr
besser abgeschnitten als der Markt.

Im Segment Zeitungen haben wir
den Umsatz 2006 um 1,4% auf 
1 1,46 Mrd. erhöht, dank höherer
Anzeigen- aber auch Vertriebserlöse.
Beim EBITA haben wir in diesem
Segment einen Rückgang auf 1 294
Mio. verzeichnet. Dieses Minus er-
klärt sich durch die Anlaufkosten für
unsere neu gestartete polnische Quali-
tätszeitung DZIENNIK in Polen so-
wie durch erhebliche Investitionen in
unser Immobilienportal IMMONET.
Trotz dieser erheblichen Investitionen
lag die EBITA-Rendite des Segments
weiterhin bei 20%. Im Inland hat die
WELT-Gruppe Zuwächse bei Ver-
triebs- und Anzeigenerlösen erzielt
und ihr Ergebnis nachhaltig verbes-
sert. WELT und WELT KOMPAKT
haben im dritten Quartal 2006 mit ei-
ner durchschnittlichen Auflage von
mehr als 270.000 Exemplaren ihre
höchste IVW-Quartalsauflage er-
reicht. 

Dr. Mathias Döpfner
Vorsitzender des Vorstands 

der Axel Springer AG
in der Hauptversammlung am 19. April 2007

(gekürzte Fassung)
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Das Segment Zeitschriften hat
auch dieses Jahr sein Ergebnis stark
verbessert: mit einem Anstieg des
EBITA um 38% und einer Rendite
von jetzt 8,7%. Ursachen für die Stei-
gerung gibt es viele, sowohl bei be-
stehenden Titeln, als auch bei den
Neugründungen. Nehmen Sie als Bei-
spiel die Programmzeitschriften: TV
DIGITAL konnte die Auflage erneut
substanziell steigern: um 300.000 auf
rund 1,9 Millionen Exemplare. 

Jetzt zum Konzernergebnis. 2006
haben wir erneut ein Rekord-EBITA
erreicht. Mit einem EBITA von 
1 374 Mio. liegen wir trotz gestiege-
ner Anlaufverluste deutlich über dem
Vorjahr. Und auch ohne Ertrag aus
der Kirch-Insolvenz, liegen wir im
EBITA leicht über dem Vorjahr. Erst-
mals haben wir auf das Gesamtjahr
gerechnet eine Rendite von mehr als
15% erreicht. 

Werfen wir einen kurzen Blick auf
das EBITDA. Hier lagen wir 2006
mit 1 433 Mio. und einer EBITDA-
Rendite von 18,2% ebenfalls besser
als im Vorjahr. Das sind im deutschen
Mediengeschäft ungewöhnlich hohe
Renditen. Ein weiteres historisches
Hoch haben wir beim Konzern-Jahres-
überschuss erreicht: Er lag 2006 bei
1 291 Mio. Hierzu trug auch eine
Gesetzesänderung bei, in deren Folge
wir ein Körperschaftssteuerguthaben
in Höhe von 1 53 Mio. aktiviert ha-
ben. Das Ergebnis je Aktie stieg auf
1 9,20. Der operative Cash Flow ist
im vergangenen Jahr auf 1 254 Mio.
gestiegen.

Netto-Liquidität heißt Handlungs-
spielraum für Investitionen ins Kern-
geschäft, für Investitionen in die Zu-
kunftssicherung. Zum Jahresende be-
lief sie sich auf 1 477 Mio., 1 150
Mio. mehr als im Vorjahr. Das kann
kein Selbstzweck sein. Zusammen
mit unserer Kreditlinie und den 10%
eigener Aktien haben wir erhebliche
finanzielle Handlungsspielräume, und
wir sind bereits dabei, diese Spiel-
räume nach Kräften zu nutzen. Stich-
wort Bonität: Finanziell ist Axel
Springer kerngesund. Das beweist un-
sere Eigenkapitalquote, die im ver-

gangenen Jahr auf einen Wert von
58% stieg. 

Mit der Ausschüttung für das Jahr
2006 erreichen wir eine neue Quali-
tät: Vorstand und Aufsichtsrat schla-
gen der Hauptversammlung vor, die
Dividende mehr als zu verdoppeln –
auf 1 3,50. Ausgeschüttet wird eine
Rekordsumme von mehr als 1 100
Mio. Auf der Basis des Jahres-
Schlusskurses von 1 136,45 bietet
Axel Springer seinen Aktionären da-
mit eine Dividendenrendite von
2,6%. Die Beteiligung an Axel Sprin-
ger hat sich für Sie Aktionäre im letz-
ten Jahr jedoch nicht nur durch die
Dividende ausgezahlt, sondern auch
durch einen kräftigen Kursanstieg an
der Börse. Sehen Sie sich einmal die
Jahresschlusskurse der letzten fünf
Jahre an: Ende 2002 – 1 49,20, Ende
2003 – 1 70,00, Ende 2004 – 
1 86,00, Ende 2005 – 1 108,00,
Ende 2006 – 1 136,45. Dies ent-
spricht einer durchschnittlichen jährli-
chen Steigerungsrate von 29%. Un-
sere Aktie hat sich zudem nachhaltig
besser entwickelt als die relevanten
Medienindizes. Durch die Platzierung
von Anteilen durch Hellman & Fried-
man ist der Streubesitz auf mehr als
25% gestiegen und die Aktie dadurch
handelbarer geworden. Durch die
Aufnahme der Coverage von vielen
Analysten sind wir auf dem interna-
tionalen Kapitalmarkt viel sichtbarer. 

Ende 2001, in unserem Verlustjahr,
haben wir unsere Strategie für die
nächsten Jahre definiert. Und daran
haben wir uns gehalten: 2002, 2003,
2004, 2005 und auch 2006, denn die
Strategie gilt auch heute noch: Markt-
führerschaft im deutschen Kernge-
schäft, Internationalisierung und Di-
gitalisierung. Im Zentrum steht weiter
das Ziel gesunder, nachhaltiger Profi-
tabilität, um dauerhaft Unabhängig-
keit und journalistische Qualität zu si-
chern. Stichwort Marktführerschaft
im deutschsprachigen Kerngeschäft:
Die BILD-Gruppe übertraf ihr Re-
kordergebnis des Vorjahres, die
WELT-Gruppe erzielte Zuwächse bei
Vertriebs- und Anzeigenerlösen und
verbesserte ihr Ergebnis nachhaltig.
Im November haben wir zudem einen

wichtigen Schritt in der Verzahnung
unserer Aktivitäten in der
WELT/BERLINER MORGENPOST-
Gruppe gemacht. Wir haben alle Re-
daktionen dieser Gruppe in einem in-
tegrierten Newsroom zusammenge-
führt. Der Newsroom ist jetzt das
Zentrum der fusionierten Redaktion,
in dem die WELT, WELT am SONN-
TAG, WELT KOMPAKT, BERLI-
NER MORGENPOST und die WELT
Online produziert werden. Vor weni-
gen Wochen haben wir in diesem
Kontext auch WELT Online einem
kompletten Relaunch unterzogen. Mit
dieser Umsetzung des Prinzips „On-
line first“ gehen wir neue Wege in der
deutschen Medienbranche.

Sie kennen meine Haltung zur Zu-
kunft von Print aus vielen Schreiben,
Reden und Interviews. Ich stimme
nicht überein mit denen, die das be-
druckte Papier angesichts der Chan-
cen einer fortschreitenden Digitalisie-
rung der Medien vorzeitig zu Grabe
tragen möchten. Ich glaube an die
wirtschaftliche und publizistische Be-
deutung von Zeitungen und Zeit-
schriften für unser Unternehmen und
die Branche auf lange Sicht. Deshalb
gründen wir auch – mehr als jeder
Wettbewerber – Zeitungen und Zeit-
schriften. Zuletzt vor knapp einem
Monat die zwei-wöchentliche TV
GUIDE in Deutschland. Gleichzeitig
habe ich immer betont, dass wir uns
den neuen Entwicklungen positiv und
optimistisch stellen können. Die Ent-
wicklung von elektronischem Papier,
das eines Tages – das heißt frühestens
in 15, 20 oder mehr Jahren – bedruck-
tes Papier Schritt für Schritt ersetzen
könnte, begleiten wir mit hoher Auf-
merksamkeit. Denn wir wissen, dass
E-Paper unser Geschäftsmodell, die
Erstellung und Verbreitung von jour-
nalistischen Inhalten, nicht grundsätz-
lich gefährden wird. Im Gegenteil: In
diesem Fall würden die Kosten für
Papier, Druck und Vertrieb entfallen –
was sehr gut für unsere Ertragskraft
wäre. Sie sehen: Die Digitalisierung
bietet zusätzliche Chancen. 

Wir sind derzeit Deutschlands
kreativster und profitabelster Groß-
verlag. Das wollen wir auch bleiben.
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Aber wir wollen noch besser werden.
Um das zu erreichen, haben wir uns
auf unserem Management-Meeting
im Sommer ein weiteres, ambitionier-
tes Ziel gesetzt: Bis spätestens 2010
wird die Axel Springer AG Europas
kundenfreundlichstes Medienhaus. 

Stichwort Internationalisierung: In
der Schweiz haben wir im Dezember
einen großen Sprung gemacht, indem
wir den Jean Frey Verlag übernom-
men haben. Mit dem auflagenstärks-
ten Schweizer Beratungs- und Nach-
richten-Magazin, dem BEOBACH-
TER, mit der Fernseh-Zeitschrift TV
STAR und mit der führenden Wirt-
schaftszeitschrift BILANZ haben wir
uns die Schweizer Marktführerschaft
in drei hochattraktiven Segmenten ge-
sichert. In Polen hat FAKT 2006 trotz
intensiven Wettbewerbs seine Posi-
tion als auflagenstärkste Tageszeitung
des Landes gefestigt. Im April haben
wir mit der Qualitätszeitung DZIEN-
NIK das zweite große Zeitungspro-
jekt in diesem Markt gestartet. Nach
den ersten Monaten sind wir mehr als
zufrieden: Zum Jahresende belegte
DZIENNIK bereits Platz drei unter
den nationalen Tageszeitungen. Wir
haben es – wie gesagt – innerhalb von
nur 2,5 Jahren geschafft – von Null
startend – mit 42% Vertriebsmarktan-
teil der größte nationale Tageszei-
tungsverlag Polens zu werden.

Nach dem TV-Verbot in Deutsch-
land konzentrieren wir uns jetzt –
auch was das Bewegtbild betrifft –
vor allen Dingen aufs Ausland: In der
Türkei haben wir uns an der mit Ab-
stand führenden Fernsehgruppe
Doǧan TV mit 25% beteiligt – das ist
die derzeit in der Türkei gesetzlich er-
laubte Obergrenze für ausländische
Investoren. Kaum ein Fernsehmarkt
wächst in Europa derzeit so schnell
wie der in der Türkei – seit 2003 zwi-
schen 20 und 30% Werbemarkt-
wachstum pro Jahr. Von dieser Ent-
wicklung wollen wir profitieren und
sehen die Partnerschaft mit dem er-
folgreichsten Medienunternehmen der
Türkei als ersten Schritt. Wir haben
uns zudem mit für uns sehr vorteil-
haften Wertsicherungs-Mechanismen
wirtschaftlich zusätzlich abgesichert.

In einem unserer wichtigsten Print-
märkte, Polen, sind wir jetzt auch auf
dem Weg ins TV Geschäft. Wir hatten
die Möglichkeit, 25,1% an Polsat, ei-
ner der beiden führenden privaten
Fernsehgruppen, zu übernehmen und
haben den Kaufvertrag hierfür unter-
schrieben. Der TV Markt wächst auch
dort stark, mit rund 10% pro Jahr und
es ist ein attraktives und hochprofit-
ables Geschäft in sich. Wir befinden
uns dort jetzt im kartellrechtlichen
Genehmigungsverfahren. 

Mit diesen beiden internationalen
Investitionen, haben wir unsere TV
Strategie gestärkt, die ich Ihnen noch
einmal in wenigen Worten vorstellen
möchte: Wir haben immer gesagt,
dass ein Medienunternehmen insbe-
sondere zum Erstellen der digitalen
Produkte der Zukunft Zugang zu Be-
wegtbild haben sollte. Eine Möglich-
keit wäre die Übernahme von ProSie-
benSat.1 gewesen, aber eben nicht die
einzige. Unsere TV Strategie steht
nunmehr auf vier Pfeilern. 1. Nationa-
les Free TV: Hier halten wir weiterhin
12% an ProSiebenSat.1, haben 2
Sitze im Aufsichtsrat und werden die
Entwicklung des Unternehmens wei-
ter als Aktionär beobachten. 2. Regio-
nalfernsehen: Hier sind wir in unseren
beiden wichtigsten Regionalmärkten
mit 27% an TV Hamburg und neuer-
dings auch mit 22,4% an TV Berlin
beteiligt. Das ist eine hervorragende
Ergänzung zu unseren Print und On-
lineangeboten in diesen Städten. 
3. IPTV ist das Fernsehen von mor-
gen: Vor wenigen Monaten haben wir
die Axel Springer Digital TV – kurz
ASDTV – gegründet. Sie konzentriert
sich auf die Produktion und Verbrei-
tung von Bewegtbildern für das Inter-
net. Klassisches TV wird noch auf
Jahre hinaus hochattraktiv bleiben.
Aber das Internetfernsehen wird kom-
men. ASDTV wird sich in den nächs-
ten Jahren in diesem Markt positio-
nieren. Das vierte Feld sind die inter-
nationalen TV Beteiligungen mit den
eben erläuterten Beteiligungen an
Doǧan und Polsat.

Investitionen in das digitale Ge-
schäft gewinnen für uns immer mehr
an Priorität. Mit dem Markentransfer

stärken wir unsere gedruckten Kern-
produkte: Sämtliche unserer Zeitun-
gen und Zeitschriften finden sich mit
einem Onlineauftritt im Internet wie-
der, und stützen so die bewährten
Printmarken. BILD-t.online.de
konnte seine Position als Deutsch-
lands größtes Informations- und En-
tertainment-Portal weiter ausbauen.
Aktuell erreicht Bild.de über eine
halbe Milliarde Page-Impressions
(PI) im Monat, was eine Steigerung
von fast 60% gegenüber dem Vorjah-
resmonat bedeutet. Zu den Rubriken-
angeboten im Internet: Immonet.de,
Stepstone.de und Autobild.de, sind in
ihren Segmenten jeweils die Nummer
2 oder 3 und unter den Verlagsange-
boten mit Abstand die Nummer 1.
2006 haben wir auch hier stark in-
vestiert. Wir haben unsere Anteile an
Immonet auf 100% aufgestockt und
eine große Marketingoffensive mit
einem Budget im zweistelligen Mil-
lionenbereich gestartet. Die Marktan-
teilsgewinne zeigen, dass das richtig
war. Der dritte Bereich sind die
neuen Geschäftsmodelle. Das sind
die Geschäftsmodelle, mit denen wir
Marktpotentiale in der digitalen Welt
erschliessen, die bisher einem Print-
verlag gar nicht zugänglich waren.
Auch hier haben wir uns in sehr kur-
zer Zeit ein beeindruckendes Portfo-
lio aufgebaut. Einige Beispiele: An
einer der führenden Preissuchmaschi-
nen, Idealo.de, haben wir uns mit
74,9% beteiligt. Idealo ist extrem
profitabel und wachstumsstark. Mit
Profis.de haben wir ein Portal für
Auktionen von Handwerkerjobs ge-
gründet. Der Markt ist groß, die Ziel-
gruppe ist uns gut bekannt und der
Start ist sehr vielversprechend. Bei
unseren bestehenden Beteiligungen
Buecher.de und Gamigo haben wir
jeweils unsere Anteile aufgestockt.
Mit unserem Know How und unserer
crossmedialen Vermarktungskompe-
tenz können wir Onlineangeboten
nachweislich zu Wachstum und Pro-
fitabilität verhelfen. Auch das ein
Grund, dass wir mit der Karstadt-
Quelle AG die Gründung eines Ge-
meinschaftsunternehmens planen, an
dem wir mit 25,1% beteiligt sein
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werden. Ziel ist es, eine E-Com-
merce Plattform aufzubauen und so
unsere Kompetenzen im digitalen
Vertrieb und der Vermarktung auszu-
weiten. Da Online Angebote mit lo-
kalen Inhalten weiter an Bedeutung
gewinnen werden, haben wir in einen
unserer Kernmärkte investiert und
uns mit 51% an Hamburg.de betei-
ligt. Diese Public-Private Partnership
mit der Stadt Hamburg ist sehr gut
angelaufen. Ausserdem haben wir die
Wallstreet:Online-Gruppe mehrheit-
lich übernommen. Das Finanzportal
www.wallstreet-online.de ist
Deutschlands zweitgrößtes unabhän-
giges Online-Portal zu den Themen
Kapitalmarkt und Finanzanlagen. Sie
sehen: Wir haben 2006 in unserem
digitalen Geschäft rund 20 Projekte
gestemmt, davon zehn Übernahmen
oder Beteiligungen. Dabei haben wir
uns auf profitable Unternehmen zu
vertretbaren Preisen konzentriert,
was bei den momentanen Bewertun-
gen nicht einfach – aber doch mög-
lich ist. Unter den deutschen Groß-
verlagen waren wir in 2006 mit Ab-

stand der mit den höchsten Investi-
tionen in den elektronischen Medien
und sehr wahrscheinlich auch der mit
dem höchsten positiven Ergebnisbei-
trag. 

Unser Ziel für 2007 steht fest:
Konsequente Expansion mit klaren
Prioritäten. Wir wollen im Bereich
der digitalen Medien weiterhin zu
nachvollziehbaren Bewertungen pro-
fitable Unternehmen übernehmen und
unsere Führungsposition gegenüber
unseren Konkurrenten ausbauen. Wir
wollen unsere sehr erfolgreiche digi-
tale Wachstumsinitiative aus den be-
stehenden Einheiten weiter vorantrei-
ben und profitabilisieren. Und natür-
lich werden wir weiter strategische
Marktchancen und Investitionsoppor-
tunitäten prüfen, im Inland wie im
Ausland – und gegebenenfalls auch
nutzen. Bei allem gilt wie immer:
Umsatzwachstum um des Umsatzes
willen, Akquisitionen aus Prestige-
gründen wird es bei uns nicht geben.
Profitables Wachstum heißt weiterhin
die Devise. 

Ganz zum Schluss noch ein kurzes
Wort zum Ergebnis für das laufende
Jahr: Aufgrund der erfolgreichen Ent-
wicklung unserer Titel und Akquisi-
tionen erwarten wir Umsatzwachs-
tum. Je nach Umfang der Investitio-
nen in neues Geschäft würden wir
aber in Kauf nehmen, dass das
EBITA in 2007 unter dem um den Er-
trag aus der Kirch-Insolvenz bereinig-
ten Rekordniveau des Jahres 2006
liegt – also unter 1 340 Mio. Es ist im
Interesse des Unternehmens und aller
Aktionäre, dass wir gerade in guten
Zeiten weiter in die Zukunft des Un-
ternehmens investieren. Und wir ha-
ben klare, Erfolg versprechende stra-
tegische Prioritäten. Wir haben die fi-
nanziellen Mittel, die Kompetenz der
Mitarbeiter. Und wir haben den not-
wendigen Willen und die Kreativität.

Ihnen, liebe Aktionäre, möchte ich
für Ihr Vertrauen in das Unternehmen
und die Aktie Axel Springer danken.
Für die Verbundenheit zum Verlag.
Sie spornen uns damit jedes Jahr aufs
Neue an. 
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